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AKTUELL Magnetfeld-Störzonen

Zeit zu handeln
Die Debatte über athermische Effekte von Mobilfunk- und 

EDV-Technik bekommt für Firmen erstmals einen konkreten 
Handlungsansatz. Im Mittelpunkt stehen dabei messbare 

Magnetfeld-Störzonen. Radiologe und Neuroradiologe 
Dr. Frank Mosler, Vorstand der Deutschen Gesellschaft für 

Präventionsmedizin (GPeV), erläutert die Gefahren, die 
von der technischen Beeinflussung natürlicher Magnetfelder 

ausgehen, und betont die Wichtigkeit von präventiven Maßnahmen.

S
eit Jahren wird über die Exis-

tenz technischer athermischer 

Effekte beim Einsatz moderner 

Mobilfunktechnik öffentlich 

diskutiert. Im Mittelpunkt steht 

jüngst die Reduzierung und 

Vermeidung von Magnetfeld-Störzonen an 

EDV-Arbeitsplätzen und beim Mobilfunk-

Einsatz. Bereits 2007 hatte die Weltgesund-

heitsorganisation WHO einen Forschungsbe-

richt zum Thema der natürlichen Magnetfel-

der veröffentlicht und dazu aufgefordert, 

diesen Bereich technisch möglichst unbeein-

flusst zu lassen. 

Natürliche Magnetfelder sind wichtige Tei-

le unseres Körpers. Speziell in dem für Men-

schen hochsensiblen Bereich von 0 bis 30 Hz 

haben sie Einfluss auf unseren Körper. Sie 

sind fester Bestandteil unserer Gehirnwellen 

und stehen in Verbindung mit Stoffwechsel, 

Nervensignalen, Wasserhaushalt und anderen 

Zellfunktionen. Insofern haben durch Funk-, 

EDV- und Elektrotechnik hervorgerufene Stör-

zonen in diesen Magnetfeldern Auswirkun-

gen. Schon 1995 wiesen Neurologen an der 

medizinischen Universität Vanderbilt (USA) 

nach, dass derartige magnetische Störstellen 

(Gradienten) bei Nervenzellen die Signalüber-

tragung blockieren können. Aber erst im Jahr 

2005 konnten neu entwickelte Messverfahren 

die Wechselwirkung auf diesen Bereich objek-

tiv erfassen und nachweisen.

MESSBARE PROBLEME  

Die durch Funk- und EDV-Technik ausge-

lösten Magnetfeld-Störzonen wurden auch 

durch ein Gutachten der österreichischen 

Staatlichen Versuchsanstalt tgm mess-

technisch bestätigt. Magnetfeld-Stör-

zonen entstehen täglich, wie etwa 

bei der Benutzung von Mobil-

telefonen. Genauso betreffen 

sie uns im Alltag im Sitzbe-

reich von EDV-Arbeitsplät-

zen, an Spielkonsolen 

oder an Orten mit ungüns-

tigen Außeneinstrahlun-

gen. Für den Menschen 

kommt es dabei nicht auf 

die Stärke des Magnetfelds an 

sich an. Belastungen entstehen da, wo 

natürliche Magnetfelder auf kurzen Distanzen 

starke Niveauunterschiede aufweisen. „Nach heutigem Wissensstand sind wir in 

der Lage zu sagen, dass sich die Ursache für die 

biologischen Effekte in der Magnetfeldkompo-

nente finden lässt“, berichtet Dr. Mosler. „Die-

se stellt – speziell im ultraniederfrequenten 

natürlichen Bereich zwischen 0 und 30 Hertz – 

eine potenzielle Gefahrenquelle dar. Die Mag-

netfeldkomponente ist es, die Einfluss auf die 

Signalverarbeitung im Gehirn ausübt, so wie 

sie ebenfalls den Wassertransport in den Zel-

len oder die krebsschützende Wirkung von 

Melatonin beeinflusst.
UNAUFFÄLLIG: AlphaPrevent ist ein Kunststoffteil von wenigen Zentimetern Größe, 
das an elektronischen Geräten befestigt wird.
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Doch wie sehen die Gefahren aus, die 

durch Magnetfeld-Störzonen entstehen kön-

nen? „Neben Tagesmüdigkeit oder Konzentra-

tionsschwierigkeiten gehören auch Kopf-

schmerzen zu den Folgen, warnt Mosler. „Dass 

diese chronischen Belastungen sogar zu ernst-

hafteren Erkrankungen führen können, ist 

nicht auszuschließen.“ 

Abgesehen davon, dass eine unzureichen-

de Konzentrationsfähigkeit fehlerhaftes Ar-

beiten begünstigt und somit deutliche ökono-

mische Nachteile verursacht, sind müde und 

demotivierte Mitarbeiter generell nicht in der 

Lage, die beste Leistung zu erbringen. Da aber 

die technischen Hilfsmittel aus dem moder-

nen Arbeitsleben nicht mehr wegzudenken 

sind, stellt Prävention die einzige Möglichkeit 

dar, diese Belastungen spürbar zu reduzieren. 

So sieht es die GPeV auch: „Die Probleme mit 

natürlichen Magnetfeldern können wir erst 

seit ganz kurzer Zeit überhaupt messen und 

visualisieren und haben deren Bedeutung ver-

standen“, schildert Mosler. „Deswegen hat die 

deutsche Gesellschaft für Prävention einen 

Magnetfeldausgleich für sinnvoll erachtet und 

fordert ihn.“ 

Mittlerweile steht eine staatlich geprüfte 

Lösung zur Reduzierung dieser Effekte zur 

Verfügung. Denn die tgm prüfte auch eine 

neue, leicht nachrüstbare Technologie zur Re-

duzierung dieser Belastungen und bestätigte 

mit dem Gutachten TGM-VAEE 32897 ihre 

technische Wirksamkeit. 

Mit dem Wissen um die technischen Me-

chanismen athermischer Wirkungen entwi-

ckelte das österreichische Hightech-Unter-

nehmen Biological Coherence Technologies 

GmbH (BiCoTec) mit Sitz in der Steiermark 

eine Technologie, mit der sich technisch 

ausgelöste Störzonen in den natürlichen 

Magnetfeldern verhindern und reduzieren 

lassen. Das intelligente Kunststoffteil von 

wenigen Zentimetern Größe wirkt über die 

Luftfeuchtigkeit und ist dabei selbst weder 

magnetisch noch benötigt es dazu externe 

Energie. 

Die neue Technologie beeinträchtigt die 

technischen Funktionen der Geräte nicht und 

ist CE-geprüft. Der Wirkträger lässt sich bei 

Mobiltelefonen außen aufkleben oder in das 

Batteriefach einlegen. Dies ist möglich, da 

Magnetfelder alle Materialien durchdringen 

und es sich bei AlphaPrevent nicht um Ab-

schirmung von Strahlung handelt, sondern 

um einen Magnetfeld-Ausgleich. „So lässt sich 

jetzt die Nutzung von Mobilfunk- und EDV-

Technik wesentlich verträglicher gestalten“, 

fasst Mosler zusammen. „Dies entspricht den 

Forderungen nach verbesserter Prävention 

von WHO, der Europäischen Umweltagentur 

EEA und nationalen Umwelt- und Gesund-

heitsministerien.“

Graziella Mimic   
VORHER – NACHHER: Besonders an Arbeitsplätzen lassen sich Magnet-
feld-Störzonen wirksam verhindern und reduzieren. 

„Nach heutigem Wissensstand 
sind wir in der Lage zu sagen, 
dass sich die Ursache für
die biologischen Effekte in
der Magnetfeldkomponente
finden lässt.“

DR. FRANK MOSLER, niedergelassener 
Neuroradiologe in der Gemeinschafts-
praxis Henricistraße für Radiologie und 
Nuklearmedizin in Essen
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